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16 msi; Umwelt

I g sich in der Schlacke findet und

weniger als 0,1 g durch die Abga-
se in die Umwelt entweicht. Die
Schweiz hat aus verschiedenen
Gründen, vor allem auch wegen
fehlender Flächen für ausgedehnte
Deponien, den Weg der Verbren-

nung schon sehr früh beschritten,
heute werden an die 80 Prozent
des Haushaltmülls verbrannt. Das

Ausland holt erst jetzt auf, gegen
Widerstand fundamentalistischer

grüner Kreise, welche das Abfall-

problem mit einer gewissen Blau-

äugigkeit allein durch die Redukti-

on der Abfallmenge lösen möch-
ten. Der Anteil der verbrannten
Abfälle beträgt beispielsweise in

den USA nur 16 Prozent und in

Deutschland nur 17 Prozent, in

Frankreich immerhin 38 Prozent.

Spitzenreiter neben der Schweiz

mit 80 Prozent sind Luxemburg
mit 69 Prozent und Japan mit 67

Prozent (vgl. Siemens-Zeitschrift

Standpunkt, Nr. 1/94, Januar 1994).

Massnahmen an der Quelle

Trotz unbestreitbarer Erfolge ist

das Bild der Schweizer Abfallwirt-
schaft jedoch nicht ohne Fehl und

Tadel. Die Abfalltrennung ist noch

nicht voll ausgeschöpft, vor allem
aber macht die jährlich anfallende

Abfallmenge Sorgen. Die Öffent-
lichkeit wiegt sich aufgrund bereits

eingeleiteter Massnahmen (z.B.

Katalysatoren, Abgaskontrollen,
Ölfeuerungsrapporte, Kompostie-
rung, Kläranlagen, Kehrichtverbren-

nung, Glas-, Papier- und Metall-
recycling) in ökologischer Sicher-
heit und spiegelt sich vor, das

Wichtigste bereits vollbracht zu
haben. Fragmentarische Umwelt-
Schutzaktivitäten und punktuelle
Verlegenheitsmassnahmen verlei-
ten oft zu Selbstgefälligkeit, und
vielfach wird mit Symbolhandlun-

gen (Kaffeerahmdeckeli I) Besorgt-
heit und ökologisches Engage-
ment nur vorgetäuscht. Es stellt
sich die Frage, mit welchen Mit-
teln ein weiterer Fortschritt in der
Abfallwirtschaft erzielt werden
kann.
Ein Roundtable-Gespräch der Ver-

einigung «agir pour demain» (Mer-
lischachen, I9./20. November
1992) versuchte, die heute vor-
handenen Antworten auf diese
Frage zu rekapitulieren. Es zeigte
sich dabei, dass die Abfallproble-
me nicht «eindimensional» gelöst

werden können, dass dazu viel-

mehr der Einsatz verschiedener
Massnahmen und Strategien nötig

ist. Die Probleme der Abfallwirt-
schaft lassen sich nicht allein durch

Entsorgungsmassnahmen lösen -
alle Lösungsstrategien müssen

bereits die Produktion und den

Konsum als «Quellen» der Abfälle

erfassen.
Ein wichtiger Grund für diese Fest-

Stellung ist rein technischer Art:

Unter Abfall müssen nicht nur

feste oder sonst durch technische

Massnahmen separierbare Stoffe

verstanden werden (Haushaltmüll.

Sondermüll, Klärschlamm usw.).

sondern auch die vielfältigen Bela-

stungen der Luft, der Gewässer

und des Bodens durch Schadstof-

fe, die sich durch nachträgliche
Aktionen nicht oder kaum entfer-

nen lassen, so class die Belastung

nur durch die Beschränkung der

Einleitung reduziert werden kann-

Die COj-Problematik ist ein typ''
sches Beispiel für eine Belastung,

der nur mit Massnahmen «an der

Quelle» begegnet werden kann.

Aus dem Wochenbericht der

«Bank Julius Bä^

Radieschen als Ursa-
che für Verdauungs-
beschwerden

Im Jahresbericht des bernischen
Kantonschemikers steht darüber

folgendes zu lesen: «Ein Konsu-

ment beklagte sich nach dem
Genuss von Radieschen über Ver-

dauungsprobleme. Eine Untersu-

chung der Radieschen ergab, dass

sie 0,02 mg/kg des nicht zugelas-
senen Wirkstoffes Tolclofos-Methyl
enthielten. Die sehr geringe Kon-
zentration des gefundenen Wirk-
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Stoffes dürfte kaum Auslöser der
aufgetretenen Beschwerden sein.
Vielmehr könnten solche Be-

schwerden den natürlichen In-
haltsstoffen der Radieschen (insbe-
sondere Isothiocyanaten) zuge-
schrieben werden.»

Laboruntersuchungen in Ehren, wir
teilen aber vollumfänglich die Mei-
nung des Chemikers, wonach ein
normaler Konsum von Radieschen
kaum als Grund für gesundheitli-
che Beschwerden herangezogen
werden darf.

«Früchte+Gemüse»

14/1994

Brot - Natur, Genuss
und Gesundheit

Der gesundheitliche Wert d®*

Brotes deckt den täglich®"

Bedarf an wichtigen Betriebs <

Bau- und Schutzstoffen.

GPD. Der Brotkonsum nahm
s®'

AL)'
der Jahrhundertwende stetig '
Renaldo Nanzer, Direktor ®®

SBKV (Schweizerischen Bä®'<®

und Konditorenmeister-Verbaü ^

führt dies hauptsächlich auf

finanziellen Spielraum für Leb®^

mittel, den Ausser-Haus-Verz®

11/3*'
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sowie auf die veränderten Ein-

kaufs- und Ernährungsgewohnhei-
ten zurück. Es sei ein Anliegen des

gewerblichen Bäckers, sich diesen

Veränderungen mit einem vielfälti-

gen Angebot, auch unter Berück-

sichtigung von ernährungsphysio-
logischen Grundsätzen, anzupas-
sen. Gemäss Aussagen von Nan-

zer sei die Strukturbereinigung im
Bäcker-Konditoren-Gewerbe weit-
gehend abgeschlossen. Die heute
rund 3700 bestehenden Betriebe

seien, auch im Kampf gegen die
Grossverteiler, überlebensfähig.
Die Erhaltung dieser dezentralen
Struktur sichere zudem die landes-

Weite Brotversorgung. Die vom
Verband neu angelegte, aktive
und offensive Kommunikation sol-
le dazu beitragen, die Marktstel-

lung der gewerblichen Bäckereien-
Konditoreien zu verbessern und

den Konsumenten die Stärken und

Dienstleistungen des Bäckers nä-

herzubringen.
«Jedes Kommunikations-Jahr des
SBKV wird von einem Hauptthema
geprägt», so Ruedi Steiner, Ge-

Schäftsleitungsmitglied des SBKV.

«In diesem Jahr steht die Brotviel-
fait im Mittelpunkt, eine typische
Stärke des gewerblichen Bäckers.

Gerade in der heutigen Zeit nimmt
eine vollwertige, gesunde Ernäh-

rung einen wichtigen Stellenwert
ein. Mit seinem riesigen Angebot
an unterschiedlichsten Broten
kommt der Bäcker unseren Essge-
wohnheiten entgegen.»

«Die Brotvielfalt in der Schweiz ist
heute sehr gross», so Walter
Boesch, Direktor der verbandsei-

genen Fachschule Richemont Lu-

zern. «Der gesundheitliche Wert

des Brotes begründet sich auf den

komplexen Kohlenhydraten, dem
hohen pflanzlichen Eiweissgehalt,
den hochwertigen Kombinationen
von Vitaminen und Nährstoffen
sowie den Nahrungsfasern (Bai-

laststoffen), und ausserdem ist
Brot äusserst fettarm.» Gesamthaft
werden heute täglich über 200
verschiedene Brotsorten in den
Bäckereien gebacken und angebo-
ten. Auf idealste Weise werden so
Genuss, Vielfalt und Gesundheit
miteinander verbunden. Die über-
durchschnittliche Qualität und der

gute Geschmack des Brotes aus

gewerblichen Backstuben beruhen
auf dem hohen Fachwissen und
modernsten Technologien, ver-
bunden mit traditioneller Back-

kunst. Brot, das unverzichtbare

Nahrungsmittel ist natürlich, ge-
nussvoll und gesund.

Schultableau 1995 für die Versorgungstruppen

Versorgungs-Rekrutenschulen (Vsg RS)

73 6.2.-19. 5. Bern/Grosshöchstetten/Boltigen
273 10.7.-20.10. Vsg, Bk, Mzg, Müller,

Gt Wart, Uem, Mun, Buchhalter,

Tankw Fhr, Motf

UOS für Kü Chefs in Thun
1 wird 1995 nicht durchgeführt
2 22. 5.- 9. 6. Truppenköche aller Trp Gat

inkl. Frauen
3 19. 6.- 7. 7.

4 23.10.-I0.il.

^ersorgungs-Unterofflzlersschuien (Vsg UOS)

Bern

Vsg, Bk, Mzg, Müller

(nur in der Vsg UOS 73),

Uem, Mun

'3 16.1 .-24. 2.
273 19.6.-28. 7.

Four Schule in Bern
1 10. 4.-12. 5. Uof aller Trp Gat inkl Frauen
2 29. 5.-30. 6.
3 11. 9.-13.10.
4 6.11.- 8.12.

'*chkurse (FK) für Truppenköche (Trp Köche)
'b Thun
' 27.2.-17. 3. Truppenköche aller Trp Gat inkl.
2 20.3.-7.4. Frauen; zählt als Anteil RS

^ 10.4.-28. 4.
4 31.7.-18. 8.
^ 21.8.- 8. 9.
^ II.9.-29. 9.

Fachkurse (FK) für Four Geh in Bern
1 15. 5.-26. 5. RS-Vollender aller Trp Gat
2 23.I0.-3.II.

Mag Four Schule

9. 1,-10. 2. Bern Uof der Vsg Trp
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